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Den Dingen auf der Spur 
Spuren zu suchen, Spuren zu sam­
meln und zu sichern oder auch in 
irgendeiner Weise auf Spuren auf­
merksam zu machen sind Hand-
1 ungsweisen, die Künstlerinnen 
und Künstler anwenden, um 
Kunstwerke zu entwickeln und zu 
präsentieren. Auf den vorliegenden 
Bildkarten sind unterschiedliche 
künstlerische Strategien versam­
melt, deren gemeinsamer enner 
im weitesten Sinn die Rekonstruk­
tion bestimmter Sachverhalte an­
hand von Spuren ist. Die künstleri­
schen Produktionsweisen werden 
auf der Rückseite der Bildkarten 
kurz erläutert. Gezielte Fragestel­
lungen dienen als Hinweise zum 
Erschließen der Kunstwerke. Mit 
den anschließenden Aufgabenstel­
lungen zur ästhetischen Praxis sol­
len nicht nur die Verfahrensweisen 
nachvollzogen werden, zugleich 
wird versucht, mit der inhaltlichen 
Ausrichtung den Schülerinnen und 
Schülern das jeweilige künstleri­
sche Konzept zu verdeutlichen. Die 
Arbeit mit den Bildkarten soll zwar 
zum selbstständigen Arbeiten an­
leiten, sie ersetzt jedoch nicht die 
personelle Vermittlung: Gemeinsa­
me Reflexion und Diskussion der 
ästhetisch-praktischen Ergebnisse 
in Rückbindung an die jeweiligen 
Kunstwerke sollten den Unterricht 
ergänzen. 

Archivieren, erforschen, 
erinnern und bewahren 

Mit Karsten Botts Sammlung von 
Alltagsgegenständen (Bildkarte 41), 
die Spuren menschlichen Ge­
brauchs aufweisen, können die 
Funktionen eines Museums erör­
tert werden: das Sammeln, das Ar­
chivieren, Bewahren und Ausstel­
len. Eben diese Prozesse verdeut­
licht Bott anhand von alltäglichen 
Massenartikeln. Bott gründete sein 
so genanntes «Archiv für Gegen­
wartsgeschichte» 1987. Er versucht, 
die gesammelten Objekte zu kate­
gorisieren und nach bestimmten 
Ordnungsprinzipien zu präsentie­
ren. Die Sammlungsobjekte sind 
Kindern und Jugendlichen aus der 
eigenen Lebenswelt vertraut, sie er-

innern an eigene Lebensgewohn­
heiten bzw. an jene anderer. 
Menschliche Spuren will auch 
Claudio Costa bewahren und aus­
stellen, wenn er die Relikte mensch­
lichen Handelns in einem leerste­
henden Bauernhaus sorgfältig be­
schriftet als Museumsstücke prä­
sentiert (Bildkarte 44). Diese Form 
der Spurensicherung kann den 
Schülerinnen und Schülern den 
Blick für ihr Lebensumfeld öffnen, 
wenn sie sich selbst auf anthropo­
logisch bedingte Spurensuche in ih­
rer Umgebung begeben. Auch An­
na Oppermann nutzt die Spurensi­
cherung als Erkenntnisinstrument, 
allerdings in völlig anderer Weise 
(Bildkarte 42): Sie zeichnet, sam­
melt otate und Zitate, dokumen­
tiert und archiviert, verändert und 
komplettiert. Diese Methode, den 
Dingen im ästhetischen Prozess 
nachzugehen, der eigentlich nie ab­
geschlossen ist, kennzeichnet ihre 
Arbeit. Das Archivieren und Doku­
mentieren als spezifische Weise, die 
Wahrnehmung zu schärfen, ver­
wendet auch Michael Buthe, wenn 
er Bücher herstellt, die mit vielerlei 
Spuren seiner Erlebnisse gefüllt 
sind (Bildkarte 43). Seine Bücher 
weisen ebenso wie Anna Opper­
manns Ensembles zusätzlich Ge­
zeichnetes und Gemaltes auf. Die 
Bücher sind Dokumentationen von 
Buthes Aufenthalten in Marokko, 
sie sind Träger von Spuren, die das 
Erinnern ermöglichen. Für die Kin­
der und Jugendlichen kann die An­
eignung der Verfahren von Buthe 
und Oppermann nicht nur Ver­
ständnis für deren Kunstwerke 
wecken, sondern auch dazu bei tra­
gen, die Auseinandersetzung mit 
bestimmten Themen und das tägli­
che Erleben auf ästhetische Weise 
zu intensivieren. 

Konstruieren und rekonstru-
ieren von Lebenswelten 

Joseph Cornell stellt Dokumente 
zusammen, die vom Leben einer 
fiktiven Person zeugen (Bildkarte 
45). Seine Sammlungen von Fotos, 
Zeitungsausschnitten, Zeichn un­
gen, Kunstwerken usw. legen bio-

grafische Spuren. Vom Rezipienten 
muss die Lebensgeschichte anhand 
dieser Belege rekonstruiert werden, 
um ein Bild der jeweiligen Person 
entstehen zu lassen. Lässt man die 
Schülerinnen und Schüler ausge­
hend von der Beschäftigung mit 
Cornells Arbeit biografische Spuren 
zusammenstellen, die das Leben ei­
nes erdachten Menschen repräsen­
tieren, werden nicht nur Präsenta­
tionsformen geübt, vor allem bietet 
die Konstruktion einer bestimmten 
Lebenswelt Projektionsraum z. B. 
für die eigenen Wünsche, Träume, 
Ängste und Zukunftsperspektiven. 
Auch ikolaus Langs lnsekten­
fraßspuren im Baumstamm, die er 
als Druckstock nutzt, stehen im 
Kontext der Rekonstruktion von 
Lebensstationen eines australischen 
Einwohners Ende des 19. Jahrhun­
derts (Bildkarte 46). Zugleich vi­
sualisiert Lang die Fraßspuren 
durch den Druckvorgang, ein Ver­
fahren, das für die Schülerinnen 
und Schüler ebenfalls als lnstru· 
ment der Spurensicherung genutzt 
werden kann. Die Arbeiten von 
Charles Simonds (Bildkarte 47) und 
HA Schutt (Bildkarte 48) befassen 
sich in unterschiedlicher Weise mit 
der Konstruktion bzw. der Rekon­
struktion von Lebenswelten als ar­
chäologische Spurensuche: Si­
monds baut Miniaturlebensr äume 
für ein imaginäres Volk und HA 
Schult stellt markante Plätz e der 
Stadt Berlin mit verschiedenen Ob­
jekten symbolisch dar. i 
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